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nur bei einer hohen N-Aufnahme 
der Pflanzen im Herbst sinnvoll. Da 
Vorfrüchte mit hoher N-Nachlie-
ferung, regelmäßige organische 
Düngung, ein hoher Humusgehalt, 
Strohabfuhr sowie eine intensive 
Bodenbearbeitung wiederum den 
N-Düngebedarf verringern, ist eine 
Herbstdüngung in den meisten Fäl-
len nicht nötig.

Auf das Gesamtkonzept 
kommt es an

Um durch das Nacherntema-
nagement die Nitratauswaschung 
gezielt zu verringern, sollten alle 
angesprochenen Punkte zur Errei-
chung geringer Herbst-Nmin-Wer-
te beachtet werden. Grundsätz-
lich gilt:

 ● Winterzwischenfrüchte vor Som-
merungen sind die effizienteste 
Maßnahme zur Herbst-Nmin-Re-
duzierung. Zusätzlich werden da-
durch Düngeeinsparungen zur Fol-
gefrucht, die Zufuhr organischer 
Substanz, Erosionsschutz und eine 

Förderung der Biodiversität er-
reicht. In Fruchtfolgen ohne Som-
merungen ist nur der Anbau von 
Sommerzwischenfrüchten bei-
spielsweise nach Gerste und Wei-
zen vor Wintergetreide möglich. 
Bei einer Vegetationszeit von min-
destens sechs Wochen kann auch 
hierüber eine beträchtliche N-Auf-
nahme realisiert werden. Die Ein-
arbeitung sollte zurückhaltend er-
folgen, damit möglichst wenig des 
gebundenen Stickstoffs bereits 
vor dem Winter wieder freigesetzt 
wird.

 ● Nach Hauptfrüchten mit hoher 
N-Freisetzung nach der Ernte soll-
ten bevorzugt aufnahmestarke 
Zwischen- oder Hauptfrüchte ge-
stellt werden. Wintergerste kann 
nach Raps oder Ackerbohnen zwar 
nicht den gesamten frei werden-
den Stickstoff binden, nimmt aber 
mehr auf als Winterweizen (siehe 
Tabelle 1). Nach Ackerbohnen pro-
fitiert unmittelbar folgender Raps 
von einer sehr guten N-Versorgung 
im Herbst und Frühjahr.

 ●Auf eine intensive und tiefe Bo-
denbearbeitung vor Früchten mit 
geringer N-Aufnahme (zum Bei-
spiel Weizen) oder nach stark N 
nachliefernden Vorfrüchten (zum 
Beispiel Leguminosen, Raps), sowie 
zu Zeiten mit idealen äußeren Mi-
neralisationsbedingungen (Boden 
warm und feucht) sollte grundsätz-
lich verzichtet werden.

 ● Eine N-Düngung im Herbst soll-
te möglichst unterlassen oder re-
duziert werden. Gemäß Düngever-
ordnung ist außerhalb der Roten 
Gebiete eine N-Düngung zu Raps, 
Wintergerste und Zwischenfrüch-
ten unter bestimmten Bedingun-
gen zwar zugelassen, diese sollte 
aber keinesfalls grundsätzlich und 
auch nicht pauschal in Höhe der 
maximal zulässigen Menge vorge-
nommen werden.

Fruchtfolge  
entscheidend

Zentraler Ansatzpunkt zur Ver-
ringerung der Herbst-Nmin-Gehal-

te ist die Fruchtfolge, in die sich 
Bodenbearbeitung, Herbstdün-
gung und Zwischenfruchtanbau 
integrieren. Langjährig enge Win-
terungsfruchtfolgen werden seit 
mehreren Jahren durch den Ein-
bau von Sommerungen ergänzt 
und aufgelockert. Darüber kann 
zudem der vermehrte Besatz mit 
auftretenden Problemgräsern, wie 
zum Beispiel Ackerfuchsschwanz, 
bekämpft und nachweislich redu-
ziert werden.

In Tabelle 3 sind Beispiele für 
drei-, vier- oder fünfgliedrige 
Fruchtfolgen mit verstärkter Be-
rücksichtigung des Gewässerschut-
zes dargestellt, flankiert von dar-
auf abgestimmten Maßnahmen 
zwischen den Fruchtfolgegliedern. 
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Tabelle 3: Beispiele drei-, vier- und fünfgliedriger Fruchtfolgen mit verstärkter Wirkung  
für den Gewässerschutz 

Jahr 1 nach 
Ernte

Jahr 2 nach  
Ernte

Jahr 3 nach 
Ernte

Jahr 4 nach  
Ernte

Jahr 5 nach  
Ernte

3-gliedrig W-Raps

re
du

zi
er

te
  B

od
en

be
ar

be
itu

ng

W-Gerste

be
tr

ie
bs

üb
lic

he
  B

od
en

be
ar

be
itu

ng

Sommer 
ZF

W-Weizen

be
tr

ie
bs

üb
l. 

Bo
de

nb
ea

rb
.

4-gliedrig W-Raps W-Gerste Winter  
ZF

So.-Getr./ 
Mais/ZR

re
du

zi
er

te
 

 Bo
de

nb
ea

rb
ei

tu
ng

W-Weizen

be
tr

ie
bs

üb
l. 

 Bo
de

nb
ea

rb
.

5-gliedrig W-Raps W-Gerste So.-Getr./ 
Mais/ZR

W-Weizen Winter ZF Ackerbohne/
So.-Getr.

be
tr

ie
bs

üb
l. 

Bo
de

nb
ea

rb
.

ZF = Zwischenfrucht, ZR = Zuckerrübe, So-Getr. = Sommergetreide Quelle: Ingus

Herbstdüngung nach Düngeverordnung 2020, Teil 1

Was gibt die neue Verordnung außerhalb der N-Kulisse vor?

Nach der Ernte steht die neue Aus-
saat und damit auch die Herbst-
düngung der Ackerfrüchte vor 
der Tür. Nun gilt es, den Stick-
stoff-Düngebedarf für die anste-
henden Herbstsaaten zu ermitteln, 
zu dokumentieren sowie die Ein-
haltung der Sperrfristen der Dün-
geverordnung zu beachten. 

Die Regeln der Herbstdüngung 
2021 in Schleswig-Holstein für Flä-
chen außerhalb der N-Kulisse ent-

sprechen im Wesentlichen denen 
der Vorjahre. Laut Düngeverord-
nung 2020 (DÜV) dürfen in der Re-
gel Düngemittel mit einem we-
sentlichen Gehalt an N (mehr als 
1,5  %  N in der Trockensubstanz 
(TS)), zum Beispiel Gülle, Gärrück-
stände und die meisten Klärschläm-
me sowie mineralische N-Dünger, 
nach der Ernte der letzten Haupt-
frucht bis zum Ablauf des 31. Januar 
des Folgejahres nicht aufgebracht 
werden. Ein übersichtlicher Sperr-

fristenkalender kann hier herun-
tergeladen werden: lksh.de/filead
 min/PDFs/Landwirtschaft/Duen
 gung/Sperrfristen_neu__2021.pdf 
Abweichend davon dürfen bis zum 
1. Oktober zu Winterraps, Feldfut-
ter, Zwischenfrüchten und Win-
tergerste nach einer Getreidevor-
frucht Düngemittel mit einem we-
sentlichen Gehalt an N bis in Höhe 
des ermittelten Herbst-N-Dün-
gebedarfs, jedoch nicht mehr als 
60  kg  Gesamt-N/ ha beziehungs-

weise 30 kg NH4-N/ha brutto (ohne 
Anrechnung gasförmiger Verluste) 
ausgebracht werden. Eine Über-
schreitung dieser N-Menge ist nicht 
zulässig.

Wie wird die Menge 
berechnet?

Die Berechnung der möglichen 
Aufbringmenge richtet sich bei 
organischen und organisch-mi-
neralischen Düngemitteln nach 

FAZIT
Vielfach lässt sich durch ein 
gezieltes Nacherntemanage-
ment die Nitratauswaschung 
im folgenden Winterhalb-
jahr deutlich reduzieren. Für 
eine diesbezügliche Anpas-
sung lohnt die vorherige Be-
trachtung und Analyse des 
betrieblichen Status quo, um 
die größten Schwachstellen 
mit bisher erhöhten N-Aus-
waschungen zu erkennen. 
Schnell ergeben sich dadurch 
effiziente und meist einfach 
umsetzbare Maßnahmen. 
Wichtig: Bereits kleine Verbes-
serungen leisten einen Beitrag 
zu mehr Gewässerschutz.
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Für mehr Sicherheit, Ertragsstabilität und 
Zufriedenheit – Pioneer Protector® Sklerotinia

Kombiniert hoch ertragreiche, lokal geprüfte Winterraps-
hybriden mit genetischer Toleranz gegenüber Sklerotinia, 
die über die gesamte Vegetation Schutz gegen diese 
Hauptkrankheit bietet.

PT303 NEUZULASSUNG
Erste Winterrapshybride mit multigener Sklerotinia-Toleranz
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den N-Gehalten der Düngemit-
tel. Beispielsweise dürften bei der 
Nutzung eines Gärsubstrates mit 
4,0 kg Gesamt-N und 2,9 kg NH4-N 
(60/4 = 15 m³; 30/2,9 = 10 m³), hier 
begrenzt der Ammoniumgehalt 
die Aufbringungsmenge, maxi-
mal 10 m³ Gärsubstrat ausgebracht 
werden. Die Düngung darf nur er-
folgen, sofern die Aussaaten von 
Winterraps, Feldfutter und Zwi-
schenfrüchten bis zum 15.  Sep-
tember und von Wintergerste bis 
zum 1. Oktober 2021 abgeschlos-
sen sein werden. Die Standzeit von 
gedüngten Zwischenfrüchten muss 
mindestens sechs Wochen betra-
gen. Zwischenfrüchte mit einem 
wesentlichen Leguminosenan-
teil (mehr als 50 % Gewichtsanteil 
der Leguminosen am Saatgut laut 
Sackanhänger) haben keinen Dün-
gebedarf im Herbst. 

Entscheidungskriterien 
beachten

Eine N-Düngung zu Winterwei-
zen, Winterroggen sowie Winter-
triticale mit Düngemitteln, die ei-
nen wesentlichen Gehalt an N 
aufweisen, ist im Herbst nicht er-
laubt. Die Entscheidungskriteri-
en zur Herbstdüngung sind in der 
Übersicht dargestellt. Nach den 
Vorfrüchten Mais (auch bei Win-
terbegrünung), Kohl, Körnerle-
guminosen, Leguminosengemen-
gen beziehungsweise bei Kleegras 
mit einem Leguminosenanteil von 
mehr als 50 % und Dauergrünland 
besteht kein N-Düngebedarf. Ne-

ben der Vorfruchtwirkung ist die 
N-Nachlieferung aus dem Boden-
vorrat zu berücksichtigen. Gül-
lestandorte weisen infolge lang-
jähriger organischer Düngung ein 
höheres N-Nachlieferungsvermö-
gen auf. Im Fall von langjähriger 
organischer Düngung liegt daher 
kein N-Düngebedarf für die Fol-
gekultur (ausgenommen Feldfut-
ter) vor. Eine Fläche gilt als „lang-
jährig organisch gedüngt“, sofern 
auf dem Schlag eine P-Versorgung 
von mindestens 36 mg P2O5/100 g 
Boden (DL-Methode) erreicht wird.

Wann kann doch  
gedüngt werden?

Insbesondere bei einer vermin-
derten N-Lieferung aus dem Bo-
denvorrat kann eine N-Düngung 
im Herbst zu Wintergerste oder 
Raps, zum Beispiel bei Verbleib er-
heblicher Getreidestrohmengen 
der Vorfrucht auf der Fläche, in 
Höhe von bis zu 30 kg N/ha not-
wendig werden. Es ist dann zu be-
achten, dass nach DÜV die Menge 
an verfügbarem Stickstoff, die zu 
Winterraps und Wintergerste ab 
dem Zeitpunkt, ab dem die Ern-
te der letzten Hauptfrucht abge-
schlossen ist, bis zum Ablauf des 
1. Oktober 2021 aufgebracht wor-
den ist, in der N-Bedarfsermitt-
lung im Frühjahr 2022 in Abzug ge-
bracht werden muss. Sollte in Gän-
ze auf Stickstoff verzichtet werden, 
ist zumindest eine gewisse Grund-
nährstoff- (P, K, S) und Mikronähr-
stoffabsicherung (vor allem Man-

Gut etablierte Zwischenfrüchte durchwurzeln den Boden intensiv und neh-
men Reststickstoffmengen aus dem Boden auf. Fotos: Dr. Lars Biernat
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gan bei Wintergerste) sicherzu-
stellen, um eine ausreichende Vor-
winterentwicklung zu fördern und 
den Jungpflanzenbedarf im Herbst 
decken zu können. Bei der Planung, 
ob eine N-Düngung zu Zwischen-
früchten erfolgen kann, ist gene-
rell der Leguminosenanteil inner-
halb des Bestandes zu berücksich-
tigen (siehe Übersicht).

Herbstdüngung richtig 
dokumentieren 

Der abgeleitete Düngebedarf 
ist nach Maßgabe des vorgege-
benen Formblattes schriftlich zu 
dokumentieren. Das ausgefüll-
te Rahmenschema für die Herbst-
düngung ersetzt jedoch nicht die 
nach DÜV geforderte Dokumen-
tation der tatsächlichen Dün-
gung! Diese muss zusätzlich bis 
spätestens zwei Tage nach erfolg-
ter Düngung vorliegen. Für den 
Nachweis des Düngebedarfs kann 
das entsprechende Rahmensche-
ma für die N-Bedarfsermittlung 
auf Ackerland nach der Haupt-
fruchternte 2021 genutzt werden. 
Das Rahmenschema sowie die Kri-
terien zur Ermittlung des N-Dün-
gebedarfs nach der Hauptfrucht-
ernte 2021 sind unter lksh.de/
landwirtschaft/duengung/duen
 gebedarfsermittlung-duengepla
 nung-duengeplanungsprogramm/
duengung-herbst/ zum Download 
verfügbar und können auch di-
rekt im neuen Düngeplanungs-
programm der Landwirtschafts-
kammer genutzt werden. Die 
Formblätter müssen vollständig 

ausgefüllt und als Ausdruck oder 
in digitaler Form im Rahmen einer 
Prüfung vorgelegt werden kön-
nen. Andernfalls können Bußgel-
der im Rahmen von Cross-Compli-
ance (CC) oder eines Ordnungs-
widrigkeitstatbestandes folgen. 
Die ausgefüllten Formblätter sind, 
wie auch die Düngebedarfsermitt-
lung und die Düngedokumentati-
on, sieben Jahre aufzubewahren. 

Einarbeitungspflicht 
beachten

Bei der Düngung von rein orga-
nischen oder organisch-minerali-
schen Düngemitteln mit wesent-
lichem Gehalt an verfügbarem N 
(mehr als 1,5 % Gesamt-N, davon  
mehr als 10 % löslich) sind diese 

auf unbestelltem Acker-
land laut DÜV unver-
züglich, jedoch spätes-
tens innerhalb von vier 
Stunden nach Beginn 
des Aufbringens einzu-
arbeiten. Diese Rege-
lung umfasst beispiels-
weise auch Klärschläm-
me oder feste Gärrück-
stände, sofern diese 
einen wesentlichen Ge-
halt an verfügbaren N 
und einen TS-Gehalt von 
mehr als 2 % aufweisen. 
Aufgrund oftmals erhöh-
ter Temperaturen, Wind 
und Sonneneinstrah-
lung zum Applikations-
termin und damit ein-
hergehenden fördern-
den Bedingungen für 
Ammoniakverluste soll-
te eine unverzügliche 
Ein arbeitung erfolgen. 
Die Einarbeitungspflicht 
gilt nicht für Kompost 

sowie für Festmist von Huf- oder 
Klauentieren, sollte hinsichtlich 
der N-Ausnutzung und der öffent-
lichen Wahrnehmung aber auch 
bei diesen rechtzeitig erfolgen. 

Herbstobergrenze im 
mehrjährigen Feldfutterbau

Es ist zu beachten, dass die Aus-
bringmenge für flüssige organi-
sche und flüssige organisch-mine-
ralische Düngemittel auf Grünland 
und auf Ackerland bei mehrjähri-
gem Feldfutterbau bei einer Aus-
saat bis zum 15. Mai auf 80 kg Ge-
samt-N/ha aus organischen und mi-
neralischen Düngemitteln in der 
Zeit vom 1. September bis zum Ein-
setzen der Sperrfrist (1. November 
bis 31. Januar) beschränkt wurde.

Kompost und Festmist von 
Huf- oder Klauentieren
Im Herbst ist eine gesonder-

te Ableitung des Bedarfs vor der 
Ausbringung von Festmist von 
Huf- oder Klauentieren oder Kom-
post nicht erforderlich. Bis zum Be-
ginn der Sperrfrist für Festmist von 
Huf- oder Klauentieren und Kom-
post am 1. Dezember können diese 
auch auf allen Flächen mit einem 
Düngebedarf im Folgejahr ausge-
bracht werden. Die definierte Be-
grenzung der Ausbringmenge im 
Herbst auf maximal 30 kg Ammo-
nium-N oder 60 kg Gesamt-N/ha 
sowie die Beschränkung der Aus-
bringung zu bestimmten Kultu-
ren gilt bei Kompost und bei Fest-
mist von Huf- oder Klauentieren 
nicht. Die tatsächlich aufgebrach-
ten Düngermengen müssen aller-
dings spätestens nach zwei Tagen 
schlaggenau aufgezeichnet und 
in der Frühjahrsbedarfsermittlung 
berücksichtigt werden.

Sperrfrist für 
Phosphatdünger

Die DÜV sieht auch eine Sperr-
frist für Düngemittel mit wesent-
lichem Phosphatgehalt (mehr als 
0,5 % Phosphat in der TM) vor, wel-
che vom 1. Dezember bis 15. Januar 
gilt. Der Phosphatbedarf ist bei der 
Bemessung der organischen oder 
mineralischen Düngemenge, ins-
besondere mit Blick auf den P-Ver-
sorgungszustand des Bodens, in je-
dem Fall mit zu berücksichtigen.

Auf die besonderen Regeln für 
Flächen innerhalb der N-Kulisse wird 
in einem Folgeartikel eingegangen.

Henning Schuch
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-353
hschuch@lksh.de

FAZIT
Die Ermittlung des Düngebe-
darfs im Herbst muss schrift-
lich vor der Düngung vorliegen. 
Der Bedarf ist unter Berücksich-
tigung verschiedener Kriterien 
(zum Beispiel Vorfrucht, Saat-
termin, langjährige organi-
sche Düngung) abzuleiten. Zu-
sätzlich muss die aufgebrach-
te Düngemenge spätestens 
zwei Tage nach der Aufbrin-
gung aufgezeichnet werden. 
Die Einhaltung des ermittelten 
Düngebedarfes samt der dazu-
gehörigen Düngedokumenta-
tion und der Sperrzeiten sind 
Cross-Compliance-relevant.

Die Ableitung des Düngebedarfs im Herbst muss dokumentiert werden. Die Vorla-
ge kann unter lksh.de/landwirtschaft/duengung/duengebedarfsermittlung-duenge
 planung-duengeplanungsprogramm/duengung-herbst/ heruntergeladen werden.

Übersicht: Kriterien für die Ermittlung des N-Düngebedarfs 
auf Ackerland nach der Hauptfruchternte 2021
(Stand 8.7.2021; diese Kriterien gelten ausschließlich für die Herbstdüngung 2021)

N-Düngung nach Hauptfruchternte bei vorlie-
gendem N-Bedarf bis maximal 30 kg NH4-N/ha 
oder 60 kg Gesamt-N/ha möglich zu (2,3)

kein N-Bedarf nach folgenden 
Vorfrüchten (2)

Winterraps bei Saat bis 15.9. (1,4)
Mais (auch bei Winterbegrünung), 
Kohl, Körnerleguminosen, 
 Leguminosengemenge/Kleegras 
mit Leguminosenanteil > 50 % 
und Dauergrünland

Wintergerste nach Getreide bei Saat bis 1.10. (1,4)
Feldfutter bei Saat bis 15.9. 

Zwischenfrüchte mit Leguminosenanteil < 50 %  
bei Saat bis 15.9. (1,3,4)

(1): kein N-Bedarf liegt vor bei langjähriger organischer N-Düngung (Definition bei ≥ 36 mg P2O5/100 g 
Boden (DL-Methode)). 
(2): Nach Raps, Zuckerrüben, Kartoffeln liegt in der Regel kein N-Bedarf vor.
(3) Die Standzeit von Zwischenfrüchten muss mindestens 6 Wochen betragen.
(4): In der N-Kulisse: N-Düngungsverbot zu Wintergerste und Zwischenfrüchten ohne Futternutzung; 
N-Düngung zu Winterraps nur zulässig, wenn zusätzlich je Schlag- oder Bewirtschaftungseinheit Nmin 
(0-60 cm) von < 45 kg/ha über ein Analyseergebnis nachgewiesen werden kann!
N-Bedarf niedrig bei: sehr niedrigen Erträgen der Vorfrucht (N-Überhänge), günstigen Witterungsbe-
dingungen im Spätsommer und Herbst (feucht, warm)
N-Bedarf erhöht (maximal 30 kg NH4 oder 60 kg Gesamt-N/ha) bei: sehr hohen Erträgen der Vorfrucht, 
bei normaler Düngung, schlechter Bodenstruktur, grobem Saatbeet bzw. Verdichtungen


